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Ordnung des GeldhMdrls
In der deutschen Wirtschaft hat sich seit einem Jahr ein

«Mündiger Umschwung vollzogen: an Stelle der Schein¬
blüte der Wirtschaft ist eine schwere Absatzkrise getreten; an
Stelle der riesigen Geldfülle Kapitalarmut und Geldmangel.
Feld und Kredit ist heute Trumpf ; Geldbesitz ist wieder zu
einer ungeahnten Macht geworden, aber Geld ist auch teuer,
sehr teuer, und außerdem: der Steuerschreck- geht im Lande
um. Diese beiden Dinge sind es heute, Steuerdruck und hohe
Zinsen, die eine Erholung der Wirtschaft nicht ermöglichen
und die zweite Stufe des Gesundungswerks gefährden, nach¬
dem die erste Stufe , die Währungsreform und die Gesundung
der öffentlichen Finanzen , geglückt ist.

Der Reichsbankpräsident hat in der letzten Hauptausschuß-
fitzung der Reichsbank Gelegenheit genommen, auf die schwe¬
ren Gefahren, die de Wirtschaft aus einem Uebermaß von
Steuern und einer un rträglichen Zinshöhe erwachsen, hin¬
zuweisen. Die Lage muß schon ernst sein, wenn er mit so
großem Nachdruck di.-- herrschenden Mängel auf diesem Ge¬
biet rügte und in erster Linie die Steuer - und Finanzpolitik
der Gemeinden sowie die Auswüchse im Geldverlechgeschäst
herausgriff. Was nützen in der Tat gefüllte Staatskassen,
was nützt eine stolze Währung , wenn dabei die Wirtschaft
verkümmert? Ein auf die Spitze getriebener Fiskalismns
und überteuerte Zinsen sind nicht der Boden, auf dem Er¬
zeugung und Handel gedeihen können ! Ohne Kredit zwar
kann die deutsche Wirtschaft nicht gesunden, kann die kapital-
mtleerte Produktion nicht angekurbelt werden. Aber was
nützen Kredite, für die ein Preis bezahlt werden muß, der
die Rentabilität des Unternehmens erschlägt, und was nützen
Ke dann, wenn sie nicht in wirtschaftlichproduktiver Weise
Verwendung finden?, Kredite zur Aufrechterhaltung nicht
lebensfähiger Unternehmen, von Jnflationsblüten oder zur
Lurchhaltung von Warenvorräten sind schädlich. Sie ent¬
ziehen anderen das Blut , während den Kreditnehmern schließ¬
lich doch nicht gehalstn werden kann. Die Mahnung des
Reichsbankpräsidentenbezog sich gerade auf diese wirtschaft¬
lich falschen und schädlichen Kredite; galt nicht zuletzt auch
den Mißbräuchen, die im heutigen Geldverleihgeschäft, an
dem sich systemlos Eigenhändler, konzernartige Gebilde,
öffentliche Anstalten wie Sparkassen usw. in mehr oder weni¬
ger sachgemäßer Weise beteiligen, eingerissen sind-

Im Geldverleihgeschäft herrscht gegenwärtig eine Art
Hochkonjunktur. Berufene, aber insbesondere auch unzählige
Unberufene haben sich cmf dieses gewinnbring ende Geschäft
geworfen. Ueberaus mannigfaltig sind hier die Abstufungen«
Es gibt Leute, die mit Geschick den Wechsel der Konjunktur
erfaßten und rechtzeitig ihren Sachbesitz zu Geld machten«
um nun als Geldverleiher größeren Stils zu arbeiten. Auf
diese Weise ist an Stelle des Jnflationsgewinnlers der Typ
desZinsgewinnlers  getreten . Dazwischen hat sich oft
schmarotzerhaft ein G e l d z w i s che n h an de l geschoben,
der den Wirrwarr nur noch vergrößert . Daneben hat sich
ein wahrer Kettenhandel  mit Geld ausgebildet. Durch
zwei, drei und mehr Hände läuft oft derselbe Geldbetrag, bis
er in der Produktion Unterkunft findet. Und alle wollen
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Deutsche Worte für unsere ZeLt.
Ein großes Volk hat Leidenschaften vonnöten, um

in die starke, anhaltende Bewegung gesetzt zu werden,
welche zu seinem politischen Leben gefordert wird.

Wieland.

Aus Kampf besteht das Leben in der ganzen Natur.
Kampf ist überall, ohne Kampf kein Leben, und wollen ^
wir weiter leben, so müssen wir auch auf weitere
Kämpfe gefaßt sein. Bismarck.

daran verdienen, in Form von verschleierten Vorschüssen und
Provisionen . Was Wunder , wenn sich der Kredit maßlos
verteuert , wenn die Zinssätze genau so übersteigert werden,
wie einst die Waren durch den Kettenhandel. Unsere Wirt¬
schaft seufzt unter diesen hohen Zinsen, die ebenso wie di«
Ueberspannung der Stenern einen nachhaltigen Abbau der
Preise verhindern.

Durch die 800-Millionen-Anleihe sind uns «die Kapital¬
märkte der Welt geöffnet worden. Aber was sehen wir?
Einen Sturmlauf auf Neuyork und London! Die Neuyorker
Großfinanz wird seit Unterbringung der Dawesanleihe mit
Kreditgesuchen deutscher Jndustriewerke, Gemeinden und
Kommunalvevbände, Wasser- und Elektrizitätsunternehmen
förmlich überschwemmt. Einige dreißig Bankiers haben zu
Ende Oktober ihre Besuche in Neuyork angemeldet — so
schreibt ein englisches Blatt . Dazu kommt ein Heer von
„Konjunkturrittern " und unberufenen Vermittlern , die, viel¬
fach ohne Auftrag handelnd, hinter dem/ausländischen Kapi¬
tal herlaufen. All dies trägt naturgemäß dazu bei, den Kredit
zu verteuern und ein falsches Bild von dem wirklichen Kapi¬
talbedarf unseres Landes zu machen, wodurch auch das
natürliche Verhältnis von Angebot und Nachfrage gestört
wird.

Was ist gegenüber diesen MißstänNn zu tun ? Es muß
verhindert werden, daß jetzt, wo sich die Geldmärkte von
Neuyork und London bereitwilliger öffnen, ein ungesunder
Wettlauf zwischen den Bewerbern entsteht, der das Geschäft
und die Kreditbewegungen schädigt. Ungeeignete Vermittler
müßten eine Abweisung erfahren, wozu die ausländischen
Kapitalgeber selbst die Hand reichen müßten. Alsdann sind
staatliche Maßnahmen erforderlich, die die Aufnahme von
flüssigen  und deshalb die Wirtschaft und Währung schä¬
digenden Krediten verhindern . Die Gefahr ist, wie die Er¬
fahrung der letzten Zeit lehrte, besonders groß bei öffentlichen
Verbänden , insbesondere bei Gemeinden, da gerade hier
die Versuchung groß ist, Schulden zu Verbrauchszwecken,auf¬
zunehmen. Eine vor wenigen Tagen erschienene Notverord¬
nung macht jetzt allgemein in allen Ländern , Gemeinden und'
anderen öffentlichen Verbänden des Reichs die Aufnahm«
von Krediten von der Austimnn'na des Reicksfinanzministers

Fernsprecher Nr. 29. 98 . IahkglMg-- » -. - . . . .
abhängig. Für Privatunternehmungen gilt natürlich gleich¬
falls die Mahnung , Kredite nur zu produktiven Zwecken auf-
zunebmen. Sorgfältiae Abwägung der Zinsbelastung und
der Möglichkeit der Schuldabtragung sind unerläßlich. Nur
wenn Auslandskapital im wahren Sinn des Wortes das
„Schmieröl" wird , das die Rentabilität und die Fortführung
des Betriebs ermöglicht, ist der Kredit wirtschaftlich nützlich,

Der deutsche Fleischkonsum
hat im Laufe des letzten Jahres ganz beträchtlich zugenom¬
men. Im Vergleich zum Vorkriegsjahr 1913 (August) ist
der Auftrieb an Rindern sogar um 3 Prozent , an Kälbern
sogar um 8 Prozent gestiegen. Nur die Beschickung mit
Schweinen blieb annähernd um ein Drittel gegenüber dem
entsprechenden Monat 1913 zurück und der Auftrieb von
Schafen war um 11 Prozent geringer als 1913 (August).
Nach der amtlichen Schlachtvieh- und Fleischbeschau zeigte
sich eine ganz erhebliche Steigerung des Auftriebes.

Hack der Mücken ZcklZcüjvieü-ll^eUÜbeLcliZu vitköen im Leiden
Älilnionsjanzeboten:

Kmö-I- lt>?04 Xs!ber10S10 LMeNIIS ZümemelWS

Älilnionsjanzeboten:

NmleiWIb-tb XZIbscMSI ZclckZM iKiü-eüieS^
,M« _ _ « MWM

. /-tzX'-i'.

So wurden im gleichen Zählmonat (August) 1923 an
Rindern 16 909, 1924: 21346, an Kälbern 1923: 10 510,
1924: 14 851, an Schafen 1923: 35 115, 1924: 56 332, an
Schweinen 1923: 19 648, 1924: gar 83 024 angeboten. Er¬
freulich ist dabei, daß der überwiegende Teil dieser Echlacht-
tiere aus dem Inlands stammt. Gegenüber dem Vor¬
monat ist die Belieferung von 36 der wichtigsten Markt¬
orte mit dem Jnlandvieh an Rindern um rund 3 Prozent
und .an Schafen um rund 5 Prozent gestiegen, während der
bereits in den Vormonaten ziemlich geringe Auftrieb von

-lebendem Vieh aus dem Auslande nach wie vor in mäßi¬
gen Grenzen blieb und nur an Schweinen eine geringe Zu¬
nahme zu verzeichnen hatte . Die ebenfalls nicht sehr be¬
trächtliche ausländische Zufuhr an geschlachteten Tieren ist
bei Kälbern noch weiter zurückgegangsn und zeigte nur
an Rindern und wiederum an Schweinen eine leichte Be¬
lebung.

Dar Probejahr der Dolorer Renoldi.
13 Roman von Fr . Lebne.

„Na , wie amüsierst du dich heute abend, Dolly ? " fragte
die kleine Blondine und bückte sie schelmisch lächelnd an,
»t ir haben uns noch gar nicht ri -- a.
dein Tischherr ist wirklich der „Herrlichste von allen ", man
hat dich allgemein beneidet, und ich am meisten, denn mein
Tischherr—" sie machte eine abfällige Schulterbewegnng —
»wie ist der Baron Emdingen sonst? "

„Er ist ein sehr gediegener, ernster Mensch."
Dolores bemühte sich, gleichgültig zu sprechen; aber ein

leises Beben ihrer vollen, weichen Stimme verriet eine in¬
nere Erregung . Doch da Jrmi Völkel die mimosenhafte
Empfindlichkeit der Freundin kannte , unterdrückte sie jede
neckende Anspielung.

„Und so hübsch ist er ! Wie ein Apollo !" sagte Jrmi
eifrig, „das brünette Gesicht mit den blauen , diese elegante
Gestalt! Weiß Gott , man könnte sich in ihn verlieben!
Vielleicht tue ich es auch! Weißt du es schon, Dolly ? Die
Scharbecks kennen ihn bereits . Die haben ein unverschäm¬
tes Glück."

Dolores nickte.
„Baron Emdingen hat es mir erzählt . Im Sommer

hatten sie sich in Swinemünde kennen gelernt . Er schwärmt
beinahe von der Baronin ."

„Sie sieht auch brillant aus heute Abend ! Wie sich
, beide wieder angezogen haben — raffiniert ! Schick haben

sie; das muß man ihnen lassen! Der Loeser, der alte Ge¬
nießer, ist ganz weg in die Baronin ." Kritisierend plau¬
derte Jrmis hübscher roter Mund ; kaum einen der Gäste
ließ sie ungeschoren.

Dolores hörte kaum daraus ; wie leerer Schall klangen
Scharbeck— in respektvoller Haltung , der jedes Vertrau¬

liche fehlte, wie sie Wohl bemerkte. Und auch als Rita Schar¬
beck zu ihrer Mutter trat , veränderte sich der höflich ver¬
bindliche Ausdruck seines Gesichtes nicht, kein Aufleuchten
seiner Augen , das die Baronesse grüßte . Rita ging dann
am Arm Fabians wieder lachend weiter , nachdem sie nur
einige wenige Worte mit Emdingen gewechselt.

Heute abend suchte der junge Offizier Dolores Rcnol-
dis Gesellschaft nicht Mehr ; nur einmal tanzte er noch mit
ihr , und sie wußte nicht: tat ihr seine Zurückhaltung Wohl,,
oder kränkte sie sich darüber?

Aber jedesmal , wenn sie nach ihm blickte, begegneten
ihre Augen den seinen, und in heißer Freude fühlte sie: er
sucht dich!

Der ganze festliche Betrieb um sie her verschwand; sie
kam sich wie auf einer verzauberten Insel vor — sie war
allein , und in der Ferne grüßte das Glück! -

4.
„Sie meinen also, Baronin , daß ich Aussichten habe ? "
„Unbedingt , lieber Emdingen ! Ich kenne doch Dolores

Renoldi ! Nicht mir allein ist es ausgefallen , daß sie deut¬
lich Interesse an Ihnen gezeigt hat , und noch nie hat man
sie so angeregt plaudern sehen wie gestern abend in Ihrer
Gesellschaft bei Finkenbachs . Die Herren , die sie sonst zu
Tisch zu führen haben , sind immer voller gelinder Angst
wegen der „verwunschenen Prinzessin ", weil sie gar so an¬
spruchsvoll in der Unterhaltung ist! Wie haben Sie es
nur angestellt , diese verwöhnte Dame zu befriedigen ? So
fragte man sich."

Roger Emdingen nahm die weiße, duftende Hand der
Baronin Scharbeck und führte sie an seine Lippen.

„Ihr Rezept, teure Frau ! Es hat sich tadellos be¬
währt !"

„Dann weiter auf diesem Wege, lieber Baron , und das

Goldfischlein gehört Ihnen ! Wann werden Sie BesmK
machen? "

„Am Sonntag , denke ich." '
„Das sentimentale Veilchen ist ihre Lieblingsblume!

Aber nur das deutsche, duftende Veilchen."
Wieder küßte er Ihre Hand.
„Am Dienstag ist das Sprachenkränzchen hier bei mer-

ner Tochter ; von vier Uhr bis halb sieben sind die jungen
Damen da. Wenn da ein Kommen Ihrerseits möglich
wäre , ohne aufzufallen —"

„Ich werde überlegen ; ich habe ja Fräulein Renoldi
bereits von unserer Bekanntschaft erzählt und ein wenig
von Ihnen , verehrte Frau , geschwärmt." Er betonte da?
Wort Ihnen , und sie hatte ihn verstanden.

Roger Emdingen erhob sich. Das Geschäftliche war
erledigt . Auch in dem eleganten Zivil , das er heute trug,
sah er sehr vorteilhaft aus ; befriedigt musterte sie ihn.

„Sie können niemals Eindruck verfehlen , Emdingen!
Also alles Gute und recht baldigen Erfolg ." .

Er verzog ein wenig das Gesicht.
„Ich brauche ihn sehr nötig ; denn meine Manichäer

fangen an , ungeduldig zu werden . Sie lassen mir aus
meiner früheren Garnison keine Ruhe . Daß ich leicht¬
sinnig , sehr leichtsinnig war — gebe ich gern zu."

„Dann müssen Sie jetzt ernstlich daran denken, ver¬
nünftig zu werden, Baron ! Einmal muß doch der Anfang
gemacht werden . Und wenn die betreffenden Herren von
Ihrem Heiratsplan erfahren , werden sie Geduld haben ."

Ihr entging nicht, wie er erwartungsvoll nach der Tür
sah und angespannt auf jedes Geräusch von nebenan ach¬
tete. Dach es ließ sich niemand blicken, und für ihn wurde
es Zeit , sich zu verabschieden. Mit höflichen Empfehlungen
an die Baronesse verließ er das Haus.

tFonictzuna ioloi.1
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Politische Wochenschau
Nach einer Regierung von rund zehn Monaten hat der

sbritischs Erstauntster Mac Donald  am 4. November dem
IlKmig sein Rücktrittsgesuch  überreicht . Die Wahlen
«vom 29. Oktober haben die Konservativen in einer Stärke

413 Abgeordneten ins Unterhaus einziehen lassen, wäh-
Hie Arbeiterpartei von 193 auf 152 zurückging und die

»Liberale« unter Verlust ihres Führers Asquith  von 158
auf die bisher noch nicht erlebte Kleinzahl von 42 Abgeord¬
neten zusammengeschmolzen sind. Mac Donald war von dem
Ausgang der Wahlen so enttäuscht, daß er seine Absicht, auchLei einer Niederlage zunächst die Regierung in der Hand zu
»«halten, bis bei irgend einer Gelegenheit die Unterhaus-
Mehrheit der Regierung eine offene MißtrauenserklärungMeten würde, aufgab und dem Wahlsieger Baldwin  als-
WollÄ das Feld überließ, dem denn auch vom König die Neu-
NLmng des Kabinetts übertragen wurde. Inwieweit die
M>Pj«krchen Schwächen und Mißerfolge in der inneren und
»llheren Politik Mac Donalds den Umschwung in der Stim¬
mung Englands gefördert haben, ist in der Politischen
ÜNochenschau bereits erörtert worden. Im Grunde lief der
Ddahlkampf, ohne daß ein verbrieftes Abkommen zwischen
«mservativen und Liberalen bestand, infolge der Abneigung
ob« Furcht großer Wählermassen gegen Sozialismus und
Kommunismus instinktiv auf eine Scheidung zwischen dem
joMÄtMche» und mchtsozkalistischen Lager hinaus : wo auchoar die Möglichkeit bestand, daß der Arbeiterkandidat siegen
Gnnle , gingen die Wähler über den liberalen Bewerber hin¬
weg und gaben dem entschiedenenGegner der Sozialisten,dem Konservativen, die Stimme . So kam die überraschende
Mehrheit der konservativen Fraktion zustande, die so großW, daß es scheinen will, als sei sie schwerer zu erhalten, als
tze zu gewinnen war . Unter den Aufgaben des englischen
Parkunents mag auf einige Zeit hinaus die Bekämpfung
des „Marxismus " und des Kommunismus eine gewichtige

spielen: der übereilte Vertrag Mac Donalds mit Mos¬
kau, den die neue Regierung ohne Zweifel verwerfen wird,
dann nachwirkend noch manche Frage und Auseinander-
hchung an die Oberfläche bringen, die die im letzten Wahl¬
kampf vollzogene Scheidung weiter erhält. Aber es werden
auch andere Fragen auf den Plan treten : das Verhältnis
zu Frankreich, die Stellung zum „Genfer Protokoll", Schieds¬
gericht, Abrüstung, Londoner Abkommen über den Dar. -
plan , Handelsverträge , vielleicht sogar wieder die Frage der
Schutzzölle, die allesamt die neue Unterhausmehrheit einer
gefcchrlichen Belastungsprobe aussetzen. Man erkennt dasaus der großen Vorsicht, mit der der neue Erstminister
Baldwin bei der Bildung des Kabinetts  zu
Werke geht und wobei sich nicht geringe Schwierigkeiten er¬
gaben. Ohne Enttäuschungen und Verstimmungen wird's
schwerlich abgehen. Aber nur keine Uebereilung! denkt Bald-«m , und so hat er die Einberufung des Unterhauses unddie folgende Verlesung der Thronrede einstweilen noch ver¬schoben.

Eine merkwürdige Aehnlichkeit mit den englischen Unter-
Lrsswahten weisen die Präsidentenwahlen in den
bereinigten Staaten  auf . Eigentlich wurden nichtder Präsident und der Vizepräsident gewählt, sondern nur
die Wahlmänner in jHssin einzelnen Staat , die vier Monatespäter dann frei den »Präsidenten und seinen Stellvertreter
küre« sollen. Es ist aber längst in Amerika Brauch gewor¬den. daß die Wahlmänner nur demjenigen ihre Stimme
Weben dürfen, auf dessen Namen sie selbst gewählt sind, man
Darm also die erste Wahl füglich die Präsidentenwahl nennen.AH am gleichen Tag , wo Mac Donald den Rücktritt der
sozialistischen Regierung in England vollzog, wurde in Ame-
«ka der seitherige Präsident Coolidge  auch mit starker, Lrveidrittelmehrheit wiedergewählt. Von 531 Wahlmännern
pehsn 389 auf Coolidges Seite , 129 stehen dem demokrati¬
schen Bewerber Davis  zu Gebot und 13 dem Gründer der
»euen fortschrittlichen Partei , Senator Lafollette.  In
rrmden Zahlen fielen auf den Republikaner (die rechtsgerichrtele Partei ) 17 Millionen, auf den Demokraten 8 und auf
den Fortschrittler 7 Millionen Stimmen . Das starke Miß¬
verhältnis zwischen der Zahl der Stimmen und der der Wahl-männer bei Lafollette erklärt sich aus der Besonderheit des
«merikanischrn Wahlgesetzes und daraus , daß Lafollette zwar
Überall nicht wenige Stimmen erhielt, daß er aber eigentliche
Beschlossene Wählermassen, die allein entscheidend sind, nur

wenigen Punkten , wie z. B. in seinem Heimatstaat Wis-
«usiu , aufzubringen vermochte, weil eben seine junge Partei
»sch nicht organisiert war — und er über keine großen Mit-
dA zur Wahl verfügte, wie die beiden andern Parteien . Daß«r trotchem 7 Millionen Stimmen aufbrachte — die wohl
sesllos auf Kosten der DemokratischenPartei gehen —, ist-vohl ein Zeichen dafür, daß für die Zukunft auch in den
Vereinigten Staaten das althergebrachte Zweiparteiensystemdurchbrochen ist.

Wae hat nun aber Coolidge die größte Stimmenzahl ein-
tzebracht. die fe in Amerika auf einen Präsidentschaftsbewer-«r entfallen ist? Die Verschiedenartigkeit der Partei-prvgra  m m e ist es nicht gewesen, denn was die drei Be¬
werber in ihren Reden und Aufrufen den Wählern ver¬
sprachen, glich sich wie eine Erbse der andern , Coolidge nurwar gegen den Völkerbund, Davis verteidigte ihn nur sehr
lau . Di« Persönlichkeit  hat es auch nicht gemacht. Indem Land von 112 Millionen Einwohnern wußten von denA8 Millionen Wählenden wohl nicht viele etwas von den
drei Persönlichkeiten: die Persönlichkeit spielt drüben überpem großen Teich bei Wahlen auch keine bedeutende Rolle,
»mist wäre ein Wilson nicht zweimal zum Präsidenten ge-
Mcchkt worden: und er mußte seine unsaubere Tyrannenherr-fchast schon sehr weit treiben, bis ihn endlich 1920 die Volks-
Meck beseitigte. Es erscheint vielmehr nicht unglaublich, wenn
«amerikanischeBlätter behaupten, das amerikanische Volk
habe seine Stimme gegen die von Moskau ausgehenden
revolutionären Umtriebe  in der West abgeben
wollen und deshalb den am weitesten nach rechts stehenden
^Bewerber gewählt. Die Mederlage Mac Donalds hat jeden¬
falls in Amerika mächtig angeregt, und die Börsen haben
feinen Sturz mit einer sprunghaften Erhöhung des englischen
Wzulds begrüßt. Mit wachsend« « Mißbehagen hat man in
Amerika die Wiederanknüpfung des freundschaftlichenVer^
ckehrs der französischen Regierung mit Moskau betrachtet, disCool üge für Amerika wiederbolt als eine moralische Ünmöa-

iichkeit bezeichnet hatte. Und die Einmischung Moskaus irr
LiechinesischenAngelegenheite  n. ,die neuerdings
zur Verbannung des im alten Palast von Pek.uggefmagemm
jungen Kaisers geführt haben soll, war den Amerikanern
schon lange ein Dorn im Auge. Von den drei Bewerbernmochte also Calvin Coolidge als Bekämpfer der „Moskauer
Gefahr " wohl als der geeignetste erscheinen. Der republi¬kanische Wahlbeutel soll nach der Behauptung seines Geg¬ners Davis von der Neuyorker Hochfinanz mit 15 Millionen
Dollar gespickt worden sein. ^ !Dazu kommt, daß die Wahlmache von der Anhängerschaft
Vvolrdgss mit erstaunlichem Geschick, aber eben amerikanisch,betrieben wurde, und daß eine Reihe von Glückszufällen ihm
zu Hilfe kam. Das sprichwörtliche Glück Coolidges, das ihmschon lange den Namen Lucky Cal (der glückliche Calvin)
eingetragen hat, hat sich wieder einmal bewährt. Um nurein Beispiel zu nennen . Die Deutsch - Amerikaner
waren in ihrer großen Mehrheit für Lafollette, weil er u. a.den Versailler Vertrag  aufgehoben wissen wollte.
Da kam das Zeppelin - Luftschiff  nach Amerika, und
Coolidge benützte klug die allgemeine Begeisterung, um den
deutschen Luftfahrern einige freundliche Worte zu sagen und
ihnen einige Feste bereiten zu lassen. In rührender Dank¬
barkeit haben die Deutsch-Amerikaner dafür in großer Zahl
für Coolidge gestimmt und sich gespalten — es müßten jakeine Deutsche sein. In der begründeten Erwartung ferner,
daß die amerikanischen Wählerinnen  sich unter der
Moskaustimmung diesmal stark an der Wahl beteiligen wer¬
den, übertrug Coolidge einige höhere Aemter an Frauen;
auch hier ist der Dank in der Tat nicht ausgeblieben. Genuu
Derselbe Vorgang wie in England ; auch Baldwin wird nach
Londoner Meldungen eine Frau auf einen hohen Posten
bringen , der erste Fall für eine konservative Regierung in
England . Zum konservativen Wahlerfolg in England habenaber die weiblichen Wähler bekanntlich sehr viel beigetragen.

Soweit es sich um die beiden Parteien der Republikanerund der Demokraten handelt, so können wir Deutsche
vermutlich zufrieden sein, daß die Wilson-Partei unterlegen
ist und die Partei am Ruder bleibt, dis wenigstens mit der
offenen Feindschaft gegen Deutschland gebrochen hat, wennsie gewiß auch noch weit von freundschaftlichenGefühlen
für uns entfernt ist. Im Verhältnis zwischen Amerika und
uns wird sich wohl nichts zu unseren Ungunsten ändern , undes ist etwas wert, wenn man weiß, woran man ist. Bei
Mac Donald haben wir das nie gewußt, und bei Herriot
erst recht nicht. Wie unbegründet die in Deutschland da und
dort austauchende Meinung ist, unter Herriot werde sich ein
besseres Verhältnis zu Deutschland anbahnen, beweist, daß
Herriot seine Versprechungen weder bezüglich der Räu¬
mung  noch der Einstellung der „G e n er a l i n sp e kt i o n"
gehalten hat ; es wird munter drauf los visitiert und bald
wird die tausendste Visitation seit Mitte September erreichtsein. Ist es da ein Wunder , wenn dem Deutschen die Galle
überläuft und die französischen Herrchen mal Dinge zu hörenbekommen, die ihnen nicht gefallen, wie neulich in Ingol¬stadt?  Und dann soll noch ein deutscher Staatsanwalt
gegen diese Deutschen mobil gemacht werden! Gibt es nichtein Recht, das höher steht als der Buchstabenkram? Die
Fortsetzung der militärischen Visitationen ist eine Verletzung
von Treu und Glauben, die das deutsche Empfind-« empörenmuß, um so mehr, als man auf der andern Seite keine Ge¬
legenheit vorübergehen läßt , um uns immer wieder den Gift¬
stachel des Hasses zu fühlen zu geben. Man braucht nur andie schmähliche Verhaftung des deutschen Gene¬
rals v. Nathusius  in Forbach in Lothringen zu er¬innern , als er am Allerseelentag das Grab eines Verwandten
besuchte. Der General soll in seiner Abwesenheit von der
Dunkelkammer des Kriegsgerichts in Lille „wegen Raubsvon Hausmobiliar " zu einer Gefängnisstrafe verurteilt wor¬
den sein. Weder er selbst noch sonst ein Mensch weiß etwas
davon. Umgekehrt, dieses sogenannte Kriegsgericht gehörte
wegen Ehrabschneidung zur Rechenschaft gezogen. Auf eine
„Vorstellung" eines Beamten der deutschen Botschaft zuckt
Herriot die Achseln: „Sache des Gerichts!" Man kann nicht
glauben, daß die eilige Versicherung der Pariser Haoas-
Agentur zutreffend sei, die deutsche Reichsregierung beabsich¬
tige nicht, die Angelegenheit aus dem Weg der diplomatischenNote zu behandeln. Die Sache ist doch wichtig genug; vogel¬frei sind wir gerade doch noch nicht. Was würde in einem
solchen Fall denn wohl die französische Regierung tun ? Die
französische Regierung , von der die Havasmeldung wohl aus¬
geht, hat kein Recht, mm unserer Reichsregierung zu erwar¬
ten, daß sie, bloß weil es ' ' Paris vielleicht unangenehmwäre, etwas unterlasse, w--s für jede Regierung selbstver¬
ständlich ist: ihren Staatsangehörigen den völkerrechtlicherund staatsrechtlichenSchutz angedeihen zu lassen«

N e s e nF a ch rr ch
FinanMlniskerkonferenz

Berlin , 7. Nov. Die Beratungen der Vertreter der Ein-
zelstaaten über die Frage der Aufnahme von Ausländsan¬leihen durch Einzelstaaten und Eem -nden und die Steuer¬
erleichterungen hatten zu keinem Ergebnis geführt, man war
vielmehr der Ansicht, daß zuerst der Reichsrat Stellung neh¬men solle. Nachdem dies inzwischen geschehen ist, fand heutewieder eine Konferenz der Minister statt. Gegen die Steuer¬
ermäßigung wurde angeführt , daß sich dadurch auch die An¬teile der Einzelstaaten vermindern würden.

Zur Mahlbewegmrg
Berlin , 7. Nov. Staatsmimster a. D. Herzt  wurde als

Spitzenkandidat der Deutsch-rationalen in Niederfchlesten auf.gestellt.
In Halle wurde eine deutschnatwnale Wahlversammlungdurch Schwarz-Rot-Gold wiederholt gestört, wobei es zu eine,

Schlägerei mit dem Stahlhelm kam. Die Polizei mußte mitdem Gummiknüppel eingreifen.
Großadmiral von Tirpitz  hat die deutschnational,

Spitzenkandidatur für Oberbayern angenommen.
In Weimar  wurden die für 9. November angekündig.ten Straßenkundgsbungen des roten Frontkämpfertags ver¬boten.

Die Beamten gegen die Abgeordnelenbezüge
Berlin , 7. Nov. In stark besuchten Versammlungen in

Berlin -Tegel, Spandau und Potsdam wurde die Gekalts^

Württemberg

Die Pcrsonalordnung der Rerchskahngejellfchaft
Berlin , 7. Nov. Die Vertreter der mittleren und unteren

Eisenbahnbeamten haben sich nach der „Germania " auch mit
der inzwischen abgeänderten Personalordnung , die ihnen
gestern von der Direktion vorgelegt wurde , nicht einverstan¬den erklärt . Für die oberen Beamten wird noch eine be¬
sondere Ordnung ausgearbeitet.

Politik der Reichsregierung scharf angegriffen. Die HoheitBezüge der Tausende von Abgeordneten des Reichstags undder Landtage sowie die Bahnfreikarten 1. Klaffe der Ab¬
geordneten seien eine unerhörte Verschwendung der Staats-
gelder.

Hellpach badischer Slaaksprüsidenk
Karlsruhe , 7. Nov. Der Landtag hat heute den Unles

richtsminister Prof . Dr. Hellpach (Dem .) zum StaatsprWi
denten gewählt. Der bisherige Ministerpräsident Dr, HWwar Mitglied des Zentrums.

Die bayerischen Gesandtschaften
München, 7. Nov. Im Haushaltsausschuß des BaH

rischen Landtags beantragte Abg. Segitz (Soz .), die GesaM
schäften beim Vatikan und in Stuttgart zu streichen. Der An
trag wurde gegen die Stimmen der Sozialdemokraten Weines Demokraten abgelehnt.

Buchdruckerstreik in München
München, 7. Nov. Die Arbeitgeber des Buchdruckw

gewerbes haben den von den Gehilfen verlangten Mindestlohn von 44 Mark in der Woche abgelehnt. Die Gehilfe?
haben darauf die Kündigung mit achttägiger Frist ein-gereicht "

Nathusius in Lille
Baris , 7. Nov. General von Nathusius erklärte nach de»

„Petit Parisien " einem der beiden Polizeibeamten, die ihr
von Metz nach Lille verbrachten: „Ich bin sicherlich das !W
eines Irrtums . Ich kann auf das bestimmteste versichern
daß ich niemals die Taten begangen habe, die man mir zun
Vorwurf macht."

Der Streit um die Entschadigungsverieilung
Paris , 7. Nov. Die Konferenz der verbündeten Finanz

sachverständigen ist nach 14tägiger Beratung noch zu keinen
Ergebnis gelangt. Die Franzosen berechnen die Einnahme!aus der Ruhrbefetzung auf 2841 Millionen Papierfranken
Davon wollen sie die Kosten der Ruhrbefetzung abziehen
was die Engländer ablehnen, mit der Begründung , die Be¬
setzung sei einseitig erfolgt; die.Franzosen und Belgier müß¬
ten die Kosten aus dem Ueberschuß der ihnen zugeflofsemr
Sachleistungen bestreiten. Das Reinerträgnis der Besetzung
müsse der- allgemeinen Verteilung an alle Entschädigung^
berechtigten Vorbehalten bleiben, damit endlich das belgi¬
sche Vorrecht beglichen werden könne und beseitigt werde
Außerdem dringt Amerika auf die bisher immer wieder ver¬
schobene Ausgleichung der amerikanischen Besetzungskosten
die innerhalb 12 Jahren bezahlt sein sollen. Von Bedeutung
ist ferner die Frage der belgischen Kriegsschulden an Frank¬
reich, England und Amerika. Die Konferenz der verbünde¬
ten Finanzminister , die nach Beendigung der Vorbesprechun¬gen der Sachverständigen für Ende November in Auslich
genommen war , wird wohl um einige Wochen verschobenwerden müssen.

Aeberraschungen
London, 7. Nov. Die Berufung Churchills  auf den

wichtigen Posten des Schatzkanzlers hat bei den Konservati¬
ven des äußersten rechten Flügms , den .Diehards ", peinlich«
Ueberraschung hervorgerufen . Churchill gehörte früher der
Konservativen Partei an, trat dann zu ltzn Liberalen übe-
und hat sich nun wieder den Konservativen angeschlossen. Er
ist ein Gegner der Schutzzölle. Dagegen hat Baldwin di«
Diehards Lord Derby  und Sir Robert Horne  nicht im
Kabinett ausgenommen. Die Matts ? urteilen , daß es Bald¬win gelungen sei, tüchtige Mitarbei" - n gewinnen, die sein
Ministerium leistungsfähig machen.

„Daily Telegraph " schreibt, nachts .,i die Finanzverwal¬tung Englands durch die Unfähigkeit des seitherigen Schatz-
kanAers Snoroden so sehr notgelitten hat, wäre es er¬
wünscht gewesen, eine so bewährte Kraft wie Horne mit der
Ordnung der Finanzen zu betrauen . Die Wahl Churchillssei nicht zu verstehen; er werde auch von der Arbeiterschaft
mit Feindschaft betrachtet werden. Die sozialistischen Blätter
meinen, daß das Kabine '̂: Baldwins e r der irischen Frageund am Zolltarif scheite-- w, -de.

Skukkgark, 7. Nov. Die Anmeldung der aus¬
zuwertenden Sparkassenguthaben  aus der
Zeit vor dem 14. Febr . 1924 hat bis zum 31. Dez. 1924 zu
erfolgen. In Württemberg nehmen die Sparkassen die An¬
meldung je für die bei ihnen stehenden Guthaben entgegen.
Die Anmeldungen können schriftlich oder mündlich erfolgen.
Im Hinblick auf die überwiegenden Zweckmäßigkeitsgründe
werden die Sparkassenverwaltungen (Bezirksrat , Gemeinde-
rat , Verwaltungskommission) ermächtigt, die Sparkassenglau¬
biger von der Einzelanmeldung durch eine öffentliche Er¬
klärung zu befreien, wonach alle Sparkassenguthaben als an-
aemelbet betrachtet werden und die Annahme, die Guthaben
.seien angemeldet, nur dann entfällt , wenn ein Gläubiger derSparkasse einen abweichenden Willen mitteile. Das Ämnel-
dungsverfahren in der vorstehenden Weise kann nur für solche
Forderungen vereinfacht werden, die gemäß der dritten
Steuernotverordnung nicht bevorrechtigt sind. Bevorrechtigtsind Guthaben, die auf Grund gesetzlichen Zwangs zur mün¬
delsicheren Anlage begründet sind.

Vorskandssihung der Würkk. Landwirkschafkskammer. Der
Vorstand der Württ . Landwirtschaftskammer trat kürzlich zu
einer Sitzung zusammen, in der eingehend die Versiche¬
rungsfrage in der Landwirtschaft behandelt wurde. Es istvor allem eine Vereinfachung und Verbilligung der Versiche¬
rung anzustreben. Neben Erledigung laufender Angelegen¬
heiten wurden noch die eingegangenen Klagen über das
Pferdehandelsschiedsgericht besprochen und einige weitere
Schiedsrichter seitens der Landwirtschaft bestimmt.
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Tübingen , 7. Nov . Jäher Tod . Der älteste Soh « de«
Reichswehrministers Gehler , der hier im 2. Semester dÄ
Mechte studiert , ist plötzlich einem Schlagansail erlege« . Erst

I kürzlich ist der Vater des Ministers gestorben.
Friedrichshofen . 7. Nov . 100 jähriges Jubiläum

der württ . Boüenseeschisfahrt.  Am 10. Nov.
sind 100 Jahre verflossen , seit das erste Dampsboot die Fluten
des Schwäbischen Meers in kühner Fahrt durchquerte.

Aus Stadt und Land.
Nagold , den 8. November 1924.

Ost, wenn man entschuldigt einen Fehler , macht der
Sebler man schlimmer noch durch die Entschuldigung.

" ShakeMe -are.
Werbetag des L .B .j.M . Durch ganz Deutschland geht

am morgigen Sonntag eine Bewegung . Tausende von christ¬
lich gesinnten Jungmännern sind aufgerufen , um einen Vor¬
stoß gegen allen Schmutz und Schund im Volksleben zu
machen. — »Von innen heraus gesunden ." dar leuchtet vielen
als Rezept für unser Volk ein. Jetzt soll er zur Tat werden.
- Auch hier wird am morgigen Abend eine entsprechende
Veranstaltung mit wichtigem Vortrag stattfinden (s. Anzeige ).
Eltern und Lehrmeister (samt Frauen ) und alle , denen die
Reinheit der Jugend noch wichtig ist, werden erwartet , natür¬
lich inserster Linie die jungen Leute selbst, vor denen das ' Le-
ben noch wie ein leuchtender Tag liegt.

Heimatbeilage.
Die Novembwnummer der Heimatbeilage gilt der Stadt

Rottenburg,  deren landschaftliche Lage , wo die schroffen
Mufcheikalkhänge in dis sanften Keuperhügel übergehen , be¬
sonders anziehend ist. Rottenburg ist dann weiterhin nach
3 Gesichtspunkten hin geschichtlich anziehend . Einmal als die
Hauptstadt der Hohenbergischen Herrschaft , sodann durch ihre

, jahrhundertelange Zugehörigkeit zu Oesterreich , die erst mit
dem Jahre 1806 sich löste, dann besonders als die schwäbische

.Bischofstadt . Ein weiterer Beitrag führt uns ein intereffan-
teS Stück Auswanderergeschichte aus Schwaben nach Amerika
vor Augen , dargestellt eben an Rottenburger Verhältnissen
und Beispielen , und in einem humorvollen Gedicht eines
längst verstorbenen DialektdichterS findet Alt -Rottenburger
Weingärtner - und Bauernleben seinen Ausdruck und seine
Darstellung . — Bei dem inneren Zusammenhang der Hetmat-
betlage mit dem Schwäbischen Heimatkalender dürfen wir
wohl die Frage an die Leser richten : hat jeder Leser der
Heimatbeiloge auch schon seinen Schwäbischen Heimatkalender?
Wie jedes Jahr erscheint auch dieses Jahr die Heimatbeilage
auf besserem Papier gedruckt wieder als das bekannte , grün
gebundene Jahrbuch . Die Leser möchten wir fitzt schon da¬
rauf aufmerksam machen , daß sie ihre Bestellungen möglichst
zeitig bet unserer Geschäftsstelle anbrtngen mögen.

Spiel und Sport.
Am letzten Sonntag konnte sich unsere Nagolder I . S .»

V.-Elf auf dem in schlechtester Verfassung befindlichen Tiefen-
dronner Platze nur 1 Punkt holen . Das Spiel endete 3 : 3.
— Morgen stehen sich hier F .C. Neuhausen und S .V.N . im
Verbandsspiel gegenüber . Wegen der ausgeglichenen Spiel-
stärke fast sämtlicher Gegner des Bezirks läßt sich auch dies¬
mal der Ausgang des morgigen Spiels nicht Vorhersagen.

Allerlei

k-ans Thoma ck- Der Altmeister der deutschen Malkunst,
Hans Thoma,  ist auf seinem berühmten Wohnsitz Bernau
am Feldberg am Freitag früh 1.30 Uhr verschieden. Vor
einigen Wochen hat Thoma seinen 85. Geburtstag gefeiert.
Vom einfachen Hirtenbüblein hat Thoma sich zu einem welt¬
berühmten Meister emporgearbeitet , in dem in glücklichster
Weise die Macht des Pinsels und des dichterischen Worts
sich vereinigte . Trotz der großen Erfolge in seinem langen
arbeitsreichen Leben und der ungeteilten begeisterten Aner¬
kennung seines Schaffens ist Thoma ein schlichter kerndeut¬
scher Schwarzwälder geblieben . Seine badische Heimat liebte
er über alles . Neben dem Haus , in dem seine Ahnen gelebt
und gewirkt hatten , hat er sich ein Schwarzwaldhaus gebaut,
das ihm sein höchstes Glück war . Leider wurden seine letzten
Lebensjahre nach dem Tod seiner Gattin durch ein schmerz¬
volles Leiden getrübt.

Handelsnachri Hl e s
Dollarkurs Berlin , 7. Nov . 4,21 Bill . Mk . Neuyork 1 Da««

1,202. London 1 Pfd . Sterl . 18.18, Amsterdam 1 Gultzen 1°ML
Zürich 1 Franken 0,810 Bill . Mk,

DollarschahscheineW.50.
Kriegsanleihe 790.
Franz . Franken 87.15 zu 1 Pfd . Ster !., 18.15 zu 1 Dollar.
Die neue Reichsmark an der Börse. Die Neuyorker B8rf«

hat nun die neue deutsche Reichsgolümark statt der Papiermark
angenommen. Der Einheitskurs stellte sich auf 23,8 Dollar Dr
110 Reichsmark.

Amerikanische Anleihen. Wie verlautet , wollen die omer-.ka«»-
schen Bankiers an deutzcye Städte solange nur kurzfristige An¬
leihe« (auf ein Jahr ) geben, dis die Frage der AustveiluRg
Aorkriegsschulden der deutsche« Städte entschieden sei.

Stuttgarter Börse, 7. Nov . Der Anleihemarkt  beherrscht«
heute wieder die Börse. Sehr lebhaftes Geschäft fand ln 5proz.
Reichsanleihe statt, deren Kurs von 656 auf 770 anzog: auch 4proz-
alte Württemberger fest bei 1725 (1375), Stuttgarter Vorkrisgs-
anlelhe bis zu 9 Bill . Prozent gesucht. Der A k t l e n m a r k t lag
dagegen schwer darnieder . DaS Geschäft war ruhig und die Kurs«
teilweise Kleinigkeiten niedriger. — Bankaktien:  Notenbank
64,75, Vereinsbank 2,2, Hypothekenbank 1,15. Brauerei¬
werte:  Eßlinger zogen um 1,2, Rettenmeyer -Tivoli um 1, Aohen-
zollern um 0,25 und Wulle um 0,05 an , dagegen schwächten sich
Ravensburg um 0,25 und Pfauen um 0,5 ab. M e t a ! l a k t i e n:
Feinmechanik 12,1, Hohn er 14B, öunghans 9,1, Hansa Metall 1,4s
Koch 4,9, Metall - und Lackierwaren Ludwigsburg 6,3, Württ.
Metallwaren 44,25. Maschinen - und Autowerie  lagen
ruhig und ohne größere Veränderungen . Das gleiche Aussehen
zeigte der Markt der Spinnereiwerie.  Fester Erlangen
10,5, Kolb u. Schule 9,05, Südd . Kuchen 12,5, Eßlingen 33, Woll¬
decken Weilderstadt 16, Kattun 66, Filz Mengen 24,5. Von de»
Nahrungs Mittelwerten  waren Kaiser Otlo mit 0,925
(junge 0,9) und Stuttg ..Zucker mit 2,95 mäßig erhöht. Verlags-
aktien:  Deutsche Verlag 23,75, Bester 2,8, Union Verlag 12,25.
Uebrige Werte:  Anilin 18,6, Bremen -Besigheimer Oel 25,
Mannheimer Oel 26,5, Zementwerk Heidelberg 19,35, Köln-Rott-
wLil 8,75, Germania 10,3, Salzwerk Heilbronn 24,5, Stuttg . Bäcker-
mühle 2,5, Schildknecht 10, S >dholz 10,73, Württ . Transport
27 Bill . Württ . VereinÄxmk.

Landesproduklenbörse. Auf ungünstige Nachrichten über die
bevorstehende neue Ernte in Argentinien hak sich die Stimmung
ans dem Getreidemarkt wieder befestigt und erfuhren die Preise
für Auslandsweizen eine wesentliche Steigerung . 160 Kilo Weizen
20—23 (am 3. Nov . unver.), Sommergerste 21—24.50 (unv.), Rog¬
gen 20—22 (unv.), Hafer 14—19 (unv.), Weizenmehl Nr . 0 37.58
bis 39 (37—38.50), Brotmehl 33.50—35 (33—34.50), Kleie 11.5«
bis 12 (unv.), Wiesenheu 6.50—8 (unv.), Kleeheu 8—9.50 (uns .),
örahkgepreßkes Stroh 4—5.50 (unv.).

Berliner Getreidepreise, 7. Nov . Amtlich. Weizen märk,
20.50—21.50, Roggen 20.50—21.20, Sommergerste 22—25, Hafei
16.90—17.60, Weizenmehl 29.50—32,50, Roggenmehl 29—32, Kleie
11.89—12, Rap ? 390- 400.

Frühnotierungen : Gerste 24. Hafer gut 19.70—20, Mittel 19.46
bis 19.60. Roaaenkleie 12.40—12.60.

Mannheimer .K' r 'nvIellmarKk, 6. Nov. Dem heutigen Bieh-
ma .it waren zugefahren und wurden per 50 Kilo Lebendeewichl
bezahlt: 47 Kälber 64—78 -k . 122 Schafe, die ohne Notierung
blieben, 123 Schweine 70—80 -k , 478 Ferkel und Läufer , pro Stück
10—31 -4t. Tendenz: Ferkel und Läufer mittelmäßig, Kälber mit¬
telmäßig geräumt , Schweine ruhig, ausverkauft.

Weilderstadt, 6. Nov. Nach längerer Pause ist henke wieder
lebhafte Nachfrage in Hopfen, vorerst werden nur bessere Partien
gesucht. Einige Käufe sind bis jetzt abgeschlossen zu 210 -it nebst
Trinkgeld pro Zkr. Der größere Teil der Produzenten verhält sich
abmartend . Es lagern hier noch schöne Parkien.

Nürnberger Hopfenmarkk, 6. Nov . Mnrktllspfen bis 290 GM .,
Hallertauer bis 270 GM ., einige Ballen Elsässer zu 280 GM . und
rote Hopfen zu 110—120 GM.

Stuttgarter Mostobstmarkk (Nordbahnhof), 7. Nov . Seit 5. Nov.
wurden neu Angeführt: 176 Wagen , nämlich je einer aus Württem¬
berg, Preußen , Baden und Sachsen, 65 aus Oesterreich, 18 aus
Böhmen , 48 aus der Schweiz, 6 aus Rallen , 37 aus Frankreich
und einer aus Holland, Rach auswärts sind abgegangen 141 Wa¬
gen. Preis , wagenweste, für 10 600 Kilo, für Obst aus Rallen und
Frankreich 700—900 -4t, ans den übrigen Ländern 900—1020 -4t.
2m Kleinverkauf 4.90—5.50 -4t für je 50 Kilo. Markt lebhaft.
Gegenüber dem letzten Bericht ist die, Zahl der eingetroffenen
Wagen von 258 auf 176 zurückgegangen, während die Zahl der
»ach auswärts verkauften Waren von 56 auf die Rekordziffer
»on 141 gestiegen ist. Nächsten Montag vormittag findet in der
Nukkionshalle von Robert Hallmayer die erste diesjährige Most-
vbstverstelgerung.

Berlin
Holland
Welpen
Norwegen
Dänemark
Hcl weds«
iltaiien
^ )ndon 1
keuyork
Paris
kckweiz
Spanien
v .-Oester.
vr <«
ll-ngockts
Argentinien
Tokio
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100 Kr.
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100 Fr.
10« Fr.

«0 Peseta
K10 000 Kr.
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WO 999 Kr,

I Peso
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6. November 7. ^ vvember
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111,97 - 112.53 112 22 112.76
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21,89 21.99 21.99 i 22 11
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Letzte Nachrichten.
Die Verhandlungen im Buchdrnckgewerbe.

Berlin , 8. Nov. Unter dem Vorsitz von Prof . Brahn
werden heute im ArbeitSmtnisterium neue Verhandlungen der
OrganisationSvertreter zur Beilegung deS Konflikts stattfindrn.

Rücktritt dsr österreichischen Regierung.
Wien , 8. Nov . In später Abendstunde wurden die

Verhandlungen mit den Eisenbahnern abgebrochen , diejsofort
den Streik proklamierten . Der Generaldirektor der Bundes¬
bahnen Dr . Günther hat seinen Rücktritt  eingereicht.
Auch die Regierung hat ihren RücktrtttSwillen in die Tat
umgesetzt.

Thamberlaiu im Amt.
London, 8. Nov. Austin Chamberlain hat gestern dar

Auswärtige Amt übernommen. Wie aus dem konservativen
Hauptquartier verlautet, ist die Ernennung des fehlenden
Ministers kaum vor Anfang nächster Woche zu erwarten.

Eoolidge regiert ohne Kongreß.
Die „Voss. Ztg ." meldet aus New -Uork : Präsident Coo-

lidge gibt bekannt , daß er die Absicht habe , den neuen Kon¬
greß nicht vor Dezember 1926 einzuberufen.

Die Reparations -Kohlenmenge.
Berlin , 8. Nov. Bet den ReparationSverhandlungen in

Paris wurde die Kohlenmenge, die Deutschland auf Repara¬
tionskonto Liefern muß auf eine Million Tonnen
monatlich festgesetzt.

Kurzmeldungen.
Im bayrischen Landtag bekämpfte Ministerpräsident Dr.

Held die Aufhebung der bayrischen Gesandtschafte nin Rom
und Stuttgart mit dem Hinweis auf die eigene Staatlichkeit
Bayerns.

Der Braunschweigische Landtag nahm den Antrag auf
Selbstauslösung und Neuwahl am 7. Dez . mit großer Mehr¬
heit an.

Der bayerische Ministerpräsident hat wegen des Jngol-
stadter Zwischenfalls dem Chef der Münchener Ententekom¬
misston schriftlich sein Bedauern ausgesprochen.

Die Sowjetregierung hat an alle Regierungen eine Note
gerichtet , in der sie ihre SouveränitälSansprüche über alle
Inseln im arktischen Ozean anmeldet.

Angesichts der Aussichtslosigkeit seiner UnabhängigkeilS-
forderung für Aegypten sucht Zaglul Pascha vom Kabinett
Baldwin wenigstens in einzelnen Fragen ein Entgegenkom¬
men zu erreichen.

Der heutigen Ausgabe unserer Zeitung liegt ein
Prospekt der Firma Dr . med . Robert Hahn <L Co ., G . m.
b. H., Magdeburg , über ihr Nerven -Nährmittel 132!
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bei, auf welche nur unsere Leier aonz besonders Hinweisen.

Das Wetter
Der Hochdruck über Mitteleuropa hat an SkTrke ziMn lmimmr,

st> daß für Sonntag und Montag meist heiter«̂ tr<ock«m>̂ «mH
kaltes Wetter M erwarte« ist,

Amtliche Bekanntmachung.
Zwischenfestsetzung der durchschnittliche « Zahresarbeitsoerdieuste

land - und forstwirtschaftlicher Arbeiter . 1392

Die letztmals am 16. Oktober 1923 festgesetzten Jahresarbeitsverdienste
land - und forstwirtschaftlicher Arbeiter sind durch Bekanntmachung des Ober-
verstcherungSamtS vom 5. September 1924 (Min .-Amtsbl . S . 271) mit Wirkung
vom 1. September 1924 an wie folgt neu festgesetzt worden:

Forstamts-Bszirke und Ge¬
meinden, für welche die

Versicherte
über 21 Lahr.

Versicherte
zwischen 16

und 21 Jahr.

Junge Leute
zwischen 14
und I6 3ahr

Kinder unter
14 Jahren.

Festsetzung gilt: männl weibl männl.
G.-^S.

weibl. männl.
G.-^ ll.

weibl. lmänul.
GG .-^ i

weibl.

Landwirtschaftliche Arbeiter:

Sämtl . BezirkSgemeinden. ! 780 I 5lO I 630 I 420 I 405 I 255 I ISO I 105

8 . Forstwirtschaftliche Arbeiter:

I. Gruppe:
Simmersfelü -FWest). 1110 600 750 540 450 300 180

II. Gruppe;
SimmerSfeld (Ost). 990 540 690 480 390 270 150

III. Gruppe:
alle übrigen Forstamts¬

bezirked. Oberamtsbezirks. 900 480 600 450 360 240 120

Für die Körperschafts - und Privatwaldungen sind die staatlichen Forst¬
amtsbezirke , innerhalb deren die erstgenannten Waldungen liegen , bezüglich der
durchschnittlichen JahreSarbeiiSoerdtenste maßgebend.

Nagold , den 7. November 1924. W . VerficherungSamt:
Dr . Merkt,  sto . Amtmann.

Maggi s Würze Hilst
in der Küche sparen!

1266

Die dünnste Wassersuppe, schwache Fleisch¬
brühe, Gemüse usw. erhalten augenblicklich
kräftigen Wohlgeschmackdurch Zusatz einiger
Tropfen Maggi s Würze.

Man verlange ausdrücklich Maggi s Würze.

Vss tzvdvllke icd
rllm Kvdurlslätz?

211 H . I .— .
Orosss ^ nsvskl

bei LookkanälnuA

rakki -, Ikgo !6.

Nkdilt« Tie Are GeWMl-tt!
Empfehle mich Handwerkern usw. zum

Ordnen der Geschäftsbücher
u. andern schriftl . Arbeiten.

2Niese«««fcke«Mg
treffen Sie durch die Wahl von

Ucheker Weck' Mimsnse.
Als medizinische Seife wirkt sie vorzüglich geg.

Flechten, Pusteln , Ausschlag und jegliche Hautunrei-
nigkett, als Toilellesetsen im täglichen Gebrauch an¬
genehm schäumend, mild u. wohltuend. Zu haben:
IN 9 in der Löwen -Drogerie.

AotorrSlivr.ksbriklM^
geg. wöchentl. Teilzahlung von ohne Anzah-

lnug, ohne Preisansschlag
an jedermann. Verlangen Sie auSführl. Prospekt
u. Kaufvertrag mit Lieferungsbedingungen gegen
Einsendung einer Rentenmark, welche beim Kauf

angerechnet wird. Bei Nichtkauf Geld zurück.
SlolvrrsS - VvrIrlsI , » Kslorii » -
1284 »VI -U « IV . IS / x . 202 .

HechzeUrkarie« serMis W. Zeis«.
2 gute Nutz-
u. Schaffkühe

verk auft
Erhard , Oberschwandorf.



Das Licht als Hrankheitsfeind
Man kann mit Fug und Recht behaupten, daß das Lickst:jawohl das Sonnenlicht als auch das elektrische, zu einer 'unse¬rer stärksten Hilfen im Kampf gegen alle möglichen Krank

^rten geworden ist. Bekanntlich besteht das weiße Licht ausRrrem Gemenge verschiedener Strahlen von verschiedenerWellenlänge und Brechbarkeit. Vermittels eines Elaspris-Das kann man diese Strahlen von einander trennen , undkn dem so erzeugten farbigen Band , dem sogenannten Spek¬trum, unterscheidet man nun sechs verschiedene, ineinanderübergehende sichtbare Teile: Rot, Orange, Gelb, Grün , Hell-,Dunkelblau, Violett; außerdem lassen sich aber noch für unserAuge sticht wahrnehmbare Strahlen vor dem Rot , die soge¬nannten -Jnfra -Roteg (infra , latein. — diesseits) und nachdem Violett, die Ultra-Violetten (ultra , latein. — jenseits)Nachweisen. D'e schwächer gebrochenen, langwelligen infra¬roten Strahlen sind hauptsächlich Wärme  strahlen, währenddie stärker gebrochenen— Brechung bedeutet so viel wie Ab¬lenkung von der geradest Lichtstrahllinie —, kurzwelligen«ttravioletten Strahlen wesentlich chemische  Wirkungen« -zeugen. Sie sind es auch, durch die vorwiegend die photo¬graphische Platte geschwärzt wird.
Zum Verhüten und Bekämpfen von Krankheiten kommen;wie der prakt. Arzt . H. Ferres  in den Leipz. N. Nachr.

ßieichermaßen alle Strahlen in Frage . Bor allem möchte ichauch auf eine Verwendung deselektrischenLichts  Hin¬wegen: die Endskopie.  Man versteht darunter die Un¬tersuchung des Körperinnern mittels gerader Röhren , durchhie ein elektrisches Glühlämpchen von etwa Erbsengroße hin-durchgefiihrt wird. So ist z. V. ein großer Teil des Darmsdurch die Endoskopie der unmittelbaren Betrachtung zugäng¬lich genwrden, und ganz gewiß wird manch bösartige Ge¬schwulst durch eine derartige Untersuchung so früh entdeckt,daß eine hellende Operation noch möglich ist.
Neben der einfache«, gemischtstrahligen Glühlampe kom¬men eine Reihe von Lampen in Frage , die mehr oder weni¬ger an bestimmten Strahlen reiches Licht aussenden. Zunächstist da an die eVrwendung desroten  Lichts bei den verschie¬denen Formen der zur Schweißerzeugung  dienend«»Bäder zu erinnern . Wie erwähnt, ist rotes Licht vor allemeeiech an Wärmestrahlen . In China hat man schon seit alte«Zeiten pockenkranke in rote Decken gehüllt und dadurch einegeringere Vereiterung der Bockenpustrln und weniger ent-penllende Narben erzielt. Auch bei Erkrankung an S cha r-ba ch und Masern  läßt sich, wie sorgfältige Beobachtungenergebest haben, der ganze Prozeß abkürzen und erleichtern,wenn die Fnster mit roten Vorhängen ver¬hängt  werden . Allerdings ist die immer noch geübte Unsitte;den Pattenten das Zimmer weitmöglichst zu verdunkeln, aufsschärfste zu verurteilen ! Das Sonnenlicht, dem eine beträcht¬

liche vakterientötende Kraft zukommt, muß, je reichlicher, destobester, in Krankenzimmer bineinscheinen können. Wie de,Kopenhagen« : Forscher Zinsen gezeigt hat, werden durch.di«roten Vorhänge diejenigen Strahlen ferngehalten, die auf di«st> der Haut sich abspielenden Vorgänge reizend einwirkennämlich hauptsächlich die ultra -violetten. Die wichtigste Ver¬wendung aber hat die sogenannte „künstliche Höhen-^onne"  bei der Behandlung der Tuberkulose  jederDrt gefunden. Die Grundlegung dieser so segensreichenAn¬wendung verdanken wir gleichfalls Zinsen. Er hat dießhstmmste Form der Hauttuberkulose, den Lupus , eine ent¬stellende, früher nur durch ätzende Salben und durch Aus-sthneiden behandelte Erkrankung durch das Licht einer be-stmders konstruierten Bogenlampe behandelt und ganz her¬vorragende Erfolge erzielt. Das Wesentliche an der Finsen-kamps ist, daß die Linsen, die das Licht auf eine etwa mark¬stückgroße Hauptsläche sammeln, nicht aus Mas bestehen,sondern aus Quarz, der für diese Strahlen durchgängig istDurch Wasserkühlung werden die Wärmestrahlen äusgefchal-tet. Die wirksamen Strahlen bewirken erstens ein Absterbender Tuberkulosebazillen, dann aber, schaffen sie durch An¬regung einer Lichtentzündung, die sich durch Rötung , Schwel¬lung und Blasenbildung kundgibt, eine für die Krankheits-"regrr ungünstige, für eine Aufsaugung der Kr an khestsp ro¬ckte überaus günstige Lage.
Rach Finsens Borbild ist dann von dem Berliner Haut-ezralisten Prof . Kromayrr die Quecksilber - Quarz-ampe,  das Urbild der künstlichen Höhensonne, konstruiertworden . In ihr wird auf elektrischem Wege Quecksilber zumBerdampsen und dieser Dampf zum Glichen gebracht; die

^Vorgänge spielen sich in einer Ouarzröhre ab, dig ja für diehier entstehenden viel ultra -violettes Lick-t Strah¬

len SurchkäMg ist. Auch die ' sogenannte Uviollampe  ist««e-Form der künflKchen Höhni-sonne, di" sich rvesenGch fürfiKWestrastlung eignet. Außer der Veh : I: 7 des Llqsms.Haarausfall , von Blutgefstßmalen und allerlei HauErcmk-heiten ist neuerdings mit vorzüglichem Erfolg die englischeKrankheit  mit Höhensonne bestrahlt worden; auch jau¬chige, schlecht hellende Wunden sind mit ihr behandelt worden.Letzteres geht mit zurück auf die Tatsache, daß Eitererregerdurch ultraviolette Strahlen abgetötet werden: auch hat manbn großen Wasser keimfrei dadurch gemacht!
Die einzige natürliche Lichtquelle der Erde, die Sonne,auch der Mond strahlt bekanntlich Sonnenlicht zurück, ist einerunserer Haupthelfer im Kampf gegen die Tuberkulose. Nach¬dem Dr. Rollier in der französischen Schweiz, in Lepsin, ineine Höhe von 1500 Metern , ihre Heilwirkung bei allenFormen der Tuberkulose, besonders den chirurgischen, sozu¬sagen „entdeckt" hatte, wurden unter anderen auch an reichbesonnten Plätzen unserer deutschen Mittelgebirge zahlreicheLungenheilstätten errichtet. Ueberall ist der Kernpunkt der

Schnee die Sonnenstrahlen zurückwirft. Die Kranken sindnur mit einer Badehose, bei kühler Witterung mit einemFlanellumhang bekleidet, auch im Winter ! Außerdem tragenKe einen Augen- und Kopfschutz. Rollier hat auch offenemborkulose Wunden, wie Gelenkeiterungen usw., nicht wiesonst üblich verbunden, sondern nur durch ein weitmaschigesDrahtnetz geschützt, Licht und Luft nreisgegeben und, wennauch mitunter erst nach langer Zeii, wunderbare Erfolgeerzielt.

Die gefährliche Mundhöhle
In der letzten Zeit ist den Aerzten ausgefallen, daß sichdie Zahl der Entzündungen des Rachenraumes und derTonsillen (Mandeln ) außerordentlich vermehrt hat. DieseMandelentzündungen sind sogar sehr bösartig mit Eiterun¬gen, Geschwürbildungen usw. aufgetreten und haben auch be¬nachbarte Gegenden in Mitleidenschaft gezogen. Wenn esjemand im Halse hat, so denkt er immer zuerst an „Erkäl¬tung". „Ich weiß gar nicht, wo ich mich erkältet habenkönnte", ist die ständige Redensart . Daß auch andere Ur¬sachen vorliegen können, davon wissen die wenigsten, abge¬sehen davon, daß man sich meist untere „Erkältung " nichtsdenken kann. — Ein klares Bild über den jetzigen Stand der

„Erkältung " gibt uns in der „Umschau" Prof . Dr. Schade.Die Erkältung ist die Schädigung des Körpers durch Ab-kühlungswirkungen. Die Abkühlungsgröße, die eine Wetter¬wirkung hervorzubringen vermag, hat ihr physikalisches Maßin dem Zusammenwirken von Temperatur , Luftbewegung,Nässe und Besonnung. Der Einfluß der drei letzgenanntenEinwirkungen ist dabei ein so großer, Laß die Temperatur
allein nicht entfernt als die Hauptursache angesehen werdenkann.

Schade stellt drei Arten der Abkühlungsschädigung fürden menschlichen Körper fest. Die unmittelbare örtlicheSchädigung bei Einwirkung der Kälte auf die Haut und dieSchleimhäute (auch -der Nase und des Rachens) besteht näm¬
lich in der Veränderung der Gewerbskolloide in der Richtungeiner Ausfüllung (Gelbildung). Diese Schädigungen wer¬den am besten kurz als Erkästungsgelosen bezeichnet. Zu¬nächst wird durch die Kälte die Haut spröde, die Elastizitätder obersten Hautschicht wird verringert , und es entstehen beiden üblichen mechanischen Dehnungen der Haut Risse. Distieferen kolloiden Abkühlungsschädigungen der Haut werdenals Gefäßlähmungen und als Frostbeulen kenntlich. Schadeschiebt den Schleimhäuten des Rachens und der Nase einenhohen Prozentsatz des Käkteschutzes zu, der Nase mit ihrenSchwellorganen allein fünf Neuntel der gesamten Kältrab-wehr der Atemschleimhäute. Bei eintretender KWegelosekönnen sogar Geschwürsbildungen bis zum Knorpel Ein¬treten und beim Atmen mit offenem Mund schwere Erschei¬nungen der tieferen Teile der Atmungswege . -

Die zweite Art der Kältewirkung ist eins Fernwirkung,die wissenschaftlich längst anerkannt ist. Mit Hilfe des vege¬tativen Nervensystems werden Kältereize an irgend einerStelle des Körpers fortgeleitet. Die Wirkungen bestehen inStörungen der Blutversorgung , in krankhafter Schleimab-sonderung und in Muskelzusammenziehungen. Wir kennenden Schnupfen beim Naßwerden -der Füße , bei Zugluft, dieBlassnkatarrhe (Reizung der Harnblase) als Folge derNässe (Namentlich im Krieg) usw. — Die dritte Art der Er-'-bAüsuna besteht in einer Herabsetzung der chenn-

schen Abmehrkräfte des menschlichen Körpers MgenMer An¬steckung der verschiedensten Art.
Uns interessiert namentlich die erste Art der Abküki,lungsschädigung. Durch Risse in den Schleimhäuten ist Eni.lich für viele von den in unserer Mundhöhle hausenden Bazil¬len Tür und Tor geöffnet, so Laß sie ungehindert in den Kör,per erndringen können. Mit Recht wird daher die Mandel,gegen- als recht gefährlich für den Menschen angesehen:Vielfach halten die lymphartigen Gebilde die Insekt!cmskeinrezurück, was sich, grob schematisch ausgedrückt, in Mandel,entzündungen geringerer oder schwererer Art (Eiterungen

Geschwüre usw.) äußert . Manchmal gelingt das aber nichEdann geraten die Keime (Eitererreger , DiphtheriebaMeNErreger der Lungenentzündung , Typhusbazillen usw.) in dü
Blutbahnen . Namentlich die Eitererreger sind sehr gefähr¬lich, es tritt eine Allgemeinverseuchungdurch sie ein. Ueber-all bilden sich Eiterherde, ein langsames qualvolles Siechtum-
bei dem der Tod der Erlöser ist, ist die Folge. — Daher mehrPflege der Mundhöhle, mehr Achtung auf kariöse Zähne, -ftj Brutstätten der Infektion und rechtzeitiges Aussuchen des! Arztes auch bei scheinbar harmlosen Halsentzündunasn.- Dr. W. K. -

Die Hygiene des Vstts
Die erste Aufgabe, dis das Bett hat, ist der Wärmeschutz;da während des Schloss die beiden hauptsächlichsten Wärme¬quellen des menschlichen Körpers , die Drüsen und Muskel¬arbeit, ruhen, drohen äußerst leicht Störungen des Wohlbe¬findens durch eine abnorme Abkühlung. Das Bett muß daherzunächst einen ausreichenden Wärmeschutz gewährleisten; so¬dann muß es den Ausdünstungen des inenschlichen Körpersmöglichst freien Laus gewähren und einfach und leicht zureinigen sein- Für die Erößenverhältnisse der Bettstellenmuß als Regel gelten, daß Las Bett einer erwachsenen Per¬son eine Längs von zwei Bietern und eine Breite von einemMeter hat.
Der Beitboden sollte elastisch sein, diesem Anspruch ge¬nügen in der vollkommenstenWeise die modernen metallenenBeitbödsn. Auf dem Bettboden ruht die eigentliche Matratze;das beste Füllmaterial hierfür ist das Roßhaar . Die Gestaltder Matratze muß so sein, daß sie in ihrem mittelsten Teil,der naturgemäß am meisten in Anspruch genommen ist, dickerist als nach den Seiten hin, daß die Oberfläche also keineEbene, sondern eine leicht konvexe Fläche darstellt; sehr emp¬fehlenswert sind auch die dreiteiligen Matratzen. Eine ein¬fache Roßhaarmatratze , mit einem Laken bedeckt, genüg! voll¬kommen als Unterchge. Die vielfach beliebten Unterbettensinh geradezu schädlich. Der Durchgang der mit den Körper¬ausdünstung beladenen Bettluft wird dadurch erschwert,i"ch es tritt die Gefahr hinzu, daß der im Bett Liegende dieverdorbene Luft einatmet.

Aus denselben Gründen nt auch für die Oberbetten dieFederfüllung zu verwerfen. Federbetten sind nur für Blut¬arme, Schwache und bei besonders starker Kälte anzuwenden;sonst find immer zum Zudecken eine oder nötigenfalls zweileichte wollene Decken vorzuziehen. Nur für die Kopfkissenfind Federn als Füllmaterial zuzulassen: jedoch achte mandaraus , daß solche Federkissen prall und vollgestopft sind, da¬mit der Kopf nicht zu tief einsinkt; sonst wird der Zutrittfrischer Luft vom Schlafenden abgehaltsn.
Usber die zweckmäßige Körperlage im Bett, ob horizontalmit leichterhöhtemKopf oder mit erhöhten Füßen , entscheidetdie Gewohnheit des Einzelnen. Schwächliche und Blutarmepflegen mit tiefliegendem Kopf, oft sogar mit erhöhten Füßenzu schlafen; dev Schlaf in dieser Lage ist niemals recht er¬quickend, oft sogar durch schwere Träume beunruhigt.Zum Schluß seien für dis Hausfrauen noch einige kurzeBemerkngen über das „Bettmachen" hinzugefügt. Nicht so¬fort nach dem Verlassen sollen die Betten gemacht werden,sondern zunächst bei offenen Fenstern längere Zeit ausgedecktlüsten. Kissen, Matratze und überhaupt alle beweglichenBettstücke sind aus dem Bsttgestell heraus,zvnshmsn, einige-male durchzuschütteln, mit der flachen Hand tüchtig auszu¬klopfen, um die in ihnen befindliche schlechte Lust berauszu-treiben, und sodann möglichst lcmae der frischen Luft auszu¬setzen; erst dann sind sie, wo es angeht, umgekehrt wieder an

OA und Stelle zu legen. Die Bettdecke bleibe noch möglichstlange zurückgeschlagen.

Diese Nummer umfaßt8 Zeitru.s Hiezu die stluftr. Beilagen: „Feierstunden" nud„Unsere Heimat."Emmingen.
Am Montag den

10. November 1824,
nachm. 4 Ahr kommen
auf dem Rathaus aus
Ab!. 7 und 8 de«
Gemeindewaldes

ca 32 Nftm.Langholz
im SubmisstonSwegzum Verkauf.

II. Klaffe 1.94 Fest« .
III. „ 10.0«
IV. „ 10.63
V. „ 5.0S „

Sägholz II. Klaffe 3.76 Fest« .
Bedingungen werden auf dem Rathaus bekanntgegeben. 1334

Gemeinderat.

AuMer TMensahrKn
vorrätig bei

k. «. LL 18L«. SüMsMg.. »LKVIV.

muß vor allem Nie. Laug « richtig
bereitst , also auch Nie richtige Weng»Perfil genommen werNen. 2m
Durchschnitt rechnet man I Paket»nf reichlich 2S Liter Wasser ; bet
sehr schmutziger Wasche etms » mehr.

ist SM ergiebigsten » wenn es kalt
»üfgelsst wirN. Da es einen sehrh > -S.-Ha'.r an bester Kernseife Hst,ts- seNe w- itrre WitosrwenNl -ng vonLeise unnviig . Wenn Sie sparsam
waschen wollen, so nehmen Sie nur

Persil

nichts anäeres!

Belgische Brocken
(große) In Qualität eingetroffe«. 1333

Vit«Lsiwler. ülsgolll.
Lohnende Mast und Aufzucht

allrr Haus- und Nutztiere be¬
wirkt der nie versagende und
von Kennern bevorzugte alt¬

bewährte Futter zusatz

„Zwerg-Marke"
Echt nur in gelben Orig.-Pack.
mit nebenstehenderSchutzmarke

Schutzmarke — nie lose!
M. Krockmaun Chem. Fabr. m. Ii. H., Leipzig-Cutr.

Zu haben: In Nagold  bei Gustav Heller;Fr. Schmid, Kaufmann. 1213
1301 Nagold.

vii- aHNMhch
dürre greifbare prima Ware ab Bahnhof

har abzugeben
Hvrm . VrlliLLuger.
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te anzuwenden;
ötigenfalls zwei
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Mals recht er-
iruhigt.
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ufzucht

Nutztiere be-
ersagenbe und
eoorzugte alt-
lltterzusatz
Narke-
n Orig.-Pack.
r Schutzmarke»
ose!
eipug-Cutr.
stav Heller;1213

iahnhof

svr.

Unsere Lebenshaltung.
Wir sind durch die während der Inflation ange¬

nommenen Gewohnheiten „großzügig" im GeldauS-
geben geworden. Man braucht so gut wie keine 1
und 2 Pfennigstücke mehr, die Preise sind „auS
Gründen der Geschästkveretnfachung" alle nach oben
abgerundet worden und man hat sich dies stillschwei¬
gend gefallen lassen, weil den meisten bei dem Tempo
öer Geldentwertung der frühere Maßstab verloren
gegangen ist und sich bis jetzt nicht wieder eingestellt
hat. Da müssen wir zunächst einmal wieder bei
unfern Kindern anfangen, die in der Regel den
Pfennig aus früherer Zeit gar nicht mehr kennen
und deshalb auch nicht schätzen. Sie sehen u. hören
von den Alten über den Wert oder Unwert des
Geldes urteilen und kommen so in ganz falsche Vor¬
stellungen hinein.

Der Jugend müssen wir wieder Achtung vor
dem Pfennig einflößen, müssen ihr klarmachen, daß
der Besitz von vielen Pfennigen ein kleines Kapital
bedeutet und wie dies volkswirtschaftlich wirkt, wenn
es zinstragend angelegt wird. Auch in den Schulen
müßte darauf hingewiesen werden, daß da- Sparen
die Urzells für den Wohlstand des Einzelnen und
des ganzen Volkes bildet. Und noch eins : Ein spar¬
samer Volk ist immer auch ein moralische» Volk.

Wir alle müssen uns einp.ägen : Was Du aus-
aibst, nützt dem anderu, was du sparst, vermehrt
sich Dir!

Darum : Vertrauet wieder den Sparkaffen als
gemeinnützigen Einrichtungen, welche ja an der Ent¬
wertung keine Schuld tragen und bringet Eure Er¬
sparnisse in Eurem eigenen Interesse der 1313

MraiutssMksffe MM.
EchlMD°Bez.-Ber. Nagold.

Sonntag , 9. Nov.
Uachmittagswaudrrmlg«ach Horb.

Bahnfahrt bis Gündrtngen (Nagold
ab 12.39 nachm.), Wanderung über

Hochdorf—Bildechingen.
1400 Der Borstand.

AsvuivvUvr . ^

kl »^ 8llc1 » g
am Montag  den 10. November vormirtag» /̂slO Uhr

1. Lelirprode „Der Llektromotor"
2. VoitrsA in Xuturleiire In der^ rdeit8sckuls.

Lehrprobe und Vo:trag von Herrn Schnirat
Mack, Backnang. . Reiff.

OvklvnlUvIiv

ViüAIMllIW«!
Am 8 an»8lsU , den 8. Nov.,

abendsV28  Uhr spricht im Lamm in
Usitvrhavli der Landtagsabg.
081 « !» aus Stuttgart.

8vni »1» N, d. 9. Nov. im Ochsen
in NvkrNork mittags 4 Uhr
Sekretär8 ek « ttlv , Pforzheim.

8 v « i»1»U, d. 9. Nov. im Hirsch
in pkrvnüvrk mittags3 Uhr u.

8oi»nt»s , d. 9.Nov.i.d.Krone
in Lnimingvi » abends 6 Uhr
Gemeinderat NviiL , Mühlacker.

Wm: In Smchm den nem
ReiWgM die ToziMkmkrutie.

Alle Wähler und Wählerinnen find freundl.
eingeladen . 1405

Soz .-dem. Partei.
Geschäfts-Eröffnung
und -Empfehlung.

Einer verehrten Einwohnerschaft von Nagold
und Umgebung zur gcfl. Kenntnisnahme , daß ich
mit heutigem in meinem Hause Marktstr. 227 ein

Lebeilsinittel-GesW
eröffnet habe. 1395

Ich werde stets bestrebt sein, meine w. Kund¬
schaft aufs Beste und zu reellen Preisen zu bedienen
und bitte ich um Ihr gütigstes Zutrauen.

Hochachtungsvoll
LsrI Lang , tVsgalN.

Mchmkmf
am nächsten Dienstag
morgens 8 Ahr auf
der Stadtpflege -Kanzlei
in Nagold . 1402

Nagold.
Mr iss?

1—3 Meter l.
(Rot- u.Weiß-
lannen) erbitt.
Angebote

Hermann Gritniuger.
Soeben erschien

der große vaterländische
Roman von

Rudolf Herzog

verkauft im Auftrag i«oo
Soutter , Hirschstr.

81«
die neuen Lildsrbskts:
12 lllvlstvrivvrlrv

VOU

MdelSMl«
unä

VSrerbMr

IVeuu lliokt, dann ver¬
langen 8is sokort von
der Lnebkandlnng
Kaiser diese init er¬
läuterndem Text und
vorrmgliebeuAbbild¬

ungen vergebenen
1 Naik -Dekts.

soeben ersobien
in gleiober Ausstattung
u. 2u gieivdsm kreis:

IL

MSeckilSer
VON

vnav.

1928
Kalender

für

Büro und Haus
sind in großer Auswahl

eingetroffen bei

Buchhndlg. Zaiser.

Svlllltsg, üvll 18. ffov. llsodm. 4V- Mir
ill äm 81 sätlkircde rv llsgolä

Lsirtslvi » v » » 8 . 8 » vl»
1. 6ott, der Herr ist 8onn unä 8vliilä.
2. 8öi l.od unä Llir dem kövlisten 6ut.
3. Lin löste 6urg .^ 1404
lllitveirksnds: krau Zleta Lindlingsr-L t̂bsl

Lonssrtsängsrin ans Lsilbronn, Herr Hermann
^.ebenbsob, Lou êrtsängsr ans Londork,
Leminarebvr und Orebester, verstärkt dnreb

klöte , Hobos, Trompeten und Tauben.
Teitung : stud.-Lat Sebmid. Orgel 8 . llsttsr.
Lintritt  1 , 2, 3 Ick., Uitglieder d. Ansik-
vsreins b. 1. u. 2. kiats 0,50 Ll. Lrmässignng.

Vereins gssoblosssn 10 "/g Lrmässignng.
Vorverkank:  Donnerstag bis Samstag
abend« bei Verwalter! IV re den im Seminar.

Aus der Qual und Not
von Deutschlands schwer¬
ster Zeit schenkt hier der
Dichter Rudolf Herzog
der breiten Gemeinde
seiner Leser das starke u.
glaubize Aufei stehungs-
lied des deutschen Wesens.
Vorrätig in Ganzleinen

peb. zu 6.— bei
ÜIlMMllllg UM, kWlü.

Nagolkü 1391
Einen gut erhaltenen

Leimsoff
verkauft i

G. Klingel , !
Schretnermeister. !

Der reffende kleine j
liersekulL-
Xsleniler

für 1928 i
ist erschienenu. vorrätig ^
beik.ffs.Lsiser. ffsgoU. i

Gin
erstmls.
5 Woch.
nächtig.

Vo»i88 oliul-̂ tlsntön
bei Buchhandlung Zaiser, Nagold.

8ttWr.-Vmi» WeWergn.
Uebungsabend Montag  8 Ahr (pünktlich!)

Herr Prof . Ulrich  wird die neue Einheitssteno«
graphi« vorführen. Freunde der Sache willkommen.
1399_ Der Vorstand.

c . V. j. !V!. I>ssgoM.
8omitsg äbklläV-8 vdr

lm V e r e 1n 8 d a ll 8 8 a a l

fferbesbeilll
LLirÜ Vortrag:

Uvrsl
und 1403

„Vitt Hvem gvlrsl sllu? "
duiig und ^ It ist ru disssr wioff-

tigsn Vseanstaltung dringsnd
singsladsn.
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1398

Anzüge sör Herrea, Burschen«Nb Knaben:

Gestrickte Knabenanziige» Sweteranzüge

Mäntel

Hose«

sör Herren, Barschen und Knaben:

für Herren, Burschen und Knaben aus gestreiften wollenen
Stoffen. Halbtuch, Englischleder, Hoseuzeug, Eauukord:

aus verschiedenen Stoffen:

gefüttert und uagefiittert.
sör Herren. Burschen und Knaben:

Sporthose»
Lodenjoppe«
Gummimäntel,
WlWiktte M »tel, Lidcimitel
Pelerinen,
Windjacken

für Kinder und Erwachsene:

für Kinder und Erwachsene:

Gestrickte Westen, Sportwesten

Warme Unterkleidung,»
Strümpfe, Socken, Hosenträger,
Sportstutzen, Wickelgamaschen

kSUi källklllK
All

MM. OM.



Reichsbund der KciegsjlefchSdigiev etc.
Bezirksgruppe Nagold.

Morgen  Sonntag  nachm. 2 Ahr

Versammlung
im Gasthausz. «Pflug" in Nagold.

Tagesordnung:
1. Bericht vom Gautag,
2. Weihnachtsfeier,
3 . Verschiedener . 1310

Sämtliche Mitglieder , die zur Ortsgruppe
Nagold zählen , werden hiezu eingeladen.

Der Vorstand.

R -WjMü.
Ortsgruppe Vlugoltl.

Montag  den 10. dr . Mls ., abends 8 Uhr
Versammlung  1390

im großen Lchrsaal der Präparandenanstalt mir
Berichterstattung von H . Prof . Baus er  über Auf
Wertung und Reichstagrwahl , wozu Mitglieder und
Anhänger unserer Sache frdl eingeladen werden

M- 6sz. Nei-eitsbeWW
GrOeutWMs.

spricht
io lisgolä am SoMtag,«. d. Mts. Mais8 llhr

im „Trarrbeusaal",
. llslteriseii am Smatag, s. i. M .. irch«. r W

in der „Sonne",
. Mauen am Moalag, ll>. i. Mts., adeais8 Uhr

i38s im „Waldhorn".
Deutsche Männer und Frauen aller

Stände und Berufe erscheint in Massen.

Herren- ».Damen
Kmliilii-Mtkl

1u 8edöner ^ usvsdl 1299
, unü in vsrsckieüsoeu Oröüen smpklsdll

LMI 87.
i-tsi'i'snkorifskiion uncjÎ akgssLliM

Lukndokstr. I'el. dlr. 116.

Unterzeichnete Innung sieht sich veranlaßt , durch
den gegenwärtig überhandnehmenden Hausierhandel
mit Stoffen ein aufklärendes Wort an das Pub¬
likum zu richten:

Landauf , landab werden von Hausierern sogen,
„reinwollene " Anzugstoffe angeboten und auch vom
Publikum gekauft . Gekauft in dem guten Glauben,
einen guten „reinwollenenen " Anzugstoff billig ge¬
kauft zu haben . Nach einiger Zeit kommt nun der
Käufer eines solchen Anzugstoffes mit diesem zum
Schneider und verlangt , von diesem Stoff einen
guten  Anzug angefertigt zu erhallen . Zu seinem
nicht geringen Schrecken erfährt jetzt der Kunde , daß
dies von diesem Stoff nicht möglich , ja in den
meisten Fällen nicht einmal den Macherlohn wert
ist . Ein guter  Anzug kann nur ein guter  sein.
Auch Stoffe aus sog . Kunstwolle (aus Woll -Lumpen
hergestelll ) sind reinwollen , aber nichts wert , da sie
schnell verschießen und verschleißen.

Billigere Preise , als sie die Arbeitslosigkeit und
die Konkurrenz schon dem fachtüchtigen Schneider
oufgezwungen haben , können nur auf Kosten der
Qualität , welche in einigen Fällen erst nach einigem
Tragen von Laien festgestelll wird , angeboten wer-
den . 1323

Sparen müssen wir heute Alle überall ! « Beim
Anzugkaufen spart nur der , welcher nicht in der
Qualität betrogen wird.

Stoffeinkaus ist VertrauenSsache l Darum nur
zum guten vertrauenswürdigen Fachmann und nicht
zum Hausierer!

WeiderzuWgsinnW
sör den Sbermtsbezirk Nagold.

- -SM VersMinlllMil.

sss Nichts
ist so Mi,

geblieben , als da»

Mbeu--.Reisigen
Ihrer Kleidungsstücke,
Decken, Teppiche, Gar¬
dinen usw. in bester
Ausführung bet der

Mberei Msing
Annahme in Nagold:
Senn,krilltrillger.

L 225 Ltr.
» 25» „

20« 8t.
78 ^
öO „ » «5«

krisod entleert , xut
«loben , Isst neu,
nur Hüllte «es >eu-
prslses nneb eiureln,

1147 abruxeken.

M. 8odms>rr!eüt,
lVelnxro88ban «Hunx
vltrlngkllWMIW

lei . 1«.

Blsitenkanen strligl H . W . Zaiser . Nagold.

LMMvMdllÜtt Rllth-LllstM
spricht

heaie Samriag adead8 W
in der „Traube" in Nagold,

morse« Sooatas Mia. llhr
im „Schwarzwaldbräuhaus" in Wildberg,

W /-5 llhr
im „Waldhorn" in Ebhansen,

' m 8 llhr abends
im „Grünen Baum" in Altensteig.

Hieza fiad alle WSHler sreaadlich eiageladea.
Deutsche Bolksparlei.

ksdrrSllvr
erstklassiges Markenfahrrad
fvielend leicht lausend , präzise
Qualitätsaussüheung , unbe¬
dingt zuverlässig.

Wo nicht erhältlich , wird
nächste Niederlage nachgewie-
sen durch denGmeraoertrelec
Adolf Maier Beimerstetten
b. Ulm a . D . 474

Setze 1337

2 LWkWkMe
dem Verkauf aus.

Hehr, Witwe,
Unterschwandorf.

L MttWtOit
mit den Abfahrtszeiten

ist mttSWG.GeschSsisstellet.Blattes

^ Z « . .« Z s o
« " ^ § s —8  "

«rr »Li
Ls » « -isI

V js ^ ^
« L L » iL § N - «

sr K N-

»amVrsr
«

8

88)

Wer Mt msmnt
kommt bei der
Kundschaft in
Vergessenheit!

Au^ verobrounäm
rin,! slle Nsutunreiniekeltenu. N-utLu-ZckIsxe, v !e
Pickeln, klutcksn usv. clucck tLxl. 6 -brsuck 0. -»Hein eckten

AeärmyserS - Äee» 6vvM --^eL- d
von « «rLi » »« » e « .. , :»»>«>>><>» I. ÜbetnU ru ksbea.

Lpotkvbv 1K. 8vbiniä , Löir.-Vrox . tzlskr. Lene,375 Louis Lökle , ZVvs., Otto Harr, LeiksuAssek.

— Nagold.

D KezMU-MMdlms. V
— Einer verehrt . Einwohnerschaft von Na - 21
—  gold und Umgebung mache ich die höfliche —
^ Mitteilung , daß ich die 1336 ^

Küferei und V
WeinhandlungZ

—  meines verstorbenen Mannes in unoerän - —
derter Weise fortführe . ^

^ Es wird mein Bestreben sein , meine ^
21 werte Kundschaft nach wie vor bestens zu ^
— bedienen und ich bitte meine bisherigen —
—  Kunden , mich auch weiterhin berücksichtigen ^
^7  zu wollen.
— Hochachtungsvoll 21

Z krau Verl» Selmeitler Mine. D
—  Besonders empfehle  ich mein gut ^
^ sortiertes

- lVeiiilager,
^ deoimävrs IiigeHlvimei'
— (alten ), als Krankenwrtn geeignet , zu bil - —
—  ltgsten Preisen . Die Obige . 22

;EisbergsMtM !j
^ Sonntag 9 . Nov . »

^ '/-3 Ahr j; lMWel1B ^ ^ anlio _xnio > ^

^ A6A6N 1335 ,

^ k . - v . Alslldsllllvll . ^

rHas komntt ^>0lbei
heraus.
wenn Sie sich zu einem versuch mir einem anden,
Raffer-Zusatz verleiten lassend Glauben Sie denn
wirklich, der „Aechte Lranck"* hätte sich feine deispiel.
lose Beliebtheit erworben, wenn er nicht in Gehalt
und Würze, in Ausgiebigkeit und darum auch in Billig¬
keit unerreicht wärei

.

"

» « t »« «M «» ) '

LesnOilhIm
für 192S

vorrätig bet

Luelllikmälung Kaiser.

Nagold.
Eine guterhaltene

ÄMMUÄiM
(System Singer)

und eine 1388

RotMclltt-HSM«
b/« jährig zur Zucht ge¬
eignet , verkauft

Eugen Günther,
Materstr . 181.

Xsgolck . 1329

Samstag 8 . 15
Sonntag 2.30 , 4 .15 , 8 . 15

Die Hmsm
4 . und letzter Teil

Der kaittps« it
dem BllNigei

in 5 Akten
sowie BeiprogrammMs
urkomisches Lustspiel

in 3 Akten.

Soiiesdiellstorduong
Svang. Gottesdienst

am 21. S . ». Dr . (9. Nov .)
vorm . i/gl OU ,Predigt (Otto)
3/«11  Uhr Kindergotlesdienft
1 Uhr Christenlehre(f. Töch-
ter), abends V-8  Uhr im
Dereinshaus : Werbeabend
des Christi . V . j. Männer.
Vortrag : „Was liest Du ? "
„Mit wem gehst Du ? "

Mittwoch abend 8 Uhr
im Dereinshaus Bibelstunde,
zugleich monatliche Bußtags¬
andacht.

Iselshausen : Sonntag
r/zio Uhr Predigt und
Christenlehre.

Eo. Gottesdienste der
Methodistengemeind«
Nagold:  Sonntag , vm.

i/z 10 U Predigt (I . Elsner ),
>/z 11  Uhr Sonntagsschule,
adds . V,8  U . Predigt , V,9
Uhr Iugendbund .M.

Montag abds . 8 ^ Uhr
Singstunde . Mittwoch abds.
8 Uhr Gebeistunde. Don¬
nerstag 8 U . Mustkverein.

Ebhausen:  Sonntag
nachm . 2 U. Predigt . Abds.
Vz8 Uhr Gebetstunde , Don¬
nerstag abds .8 U.Goltesdnst.

Iselshausen:  Sonntag
abdS . V, 8 Uhr und Diens¬
tag abds . 8 U. Gottesdienst.

Kathol. Gottesdienst.
Sonntag , 9. Nov . V, 8 U.

Gottesdienst in Rohrdors.
V,10 U. Gottesdienst in Na¬
gold , V42 U. Sonnlagsschule,
2 Uhr Andacht.

Freitag , 14. Noobr . V,7
Uhr Gottesdienst in Wild-
berg.

S smstag , IS . Nov . V,8
Uhr Gottesdienst ln Rohr¬
dorf.

«sch -tur kn jedem
IM. Bestellungen n
siNtliche Posta»
.7,0 Postboten ent

« «z-iq- preil

aewShmtcherSchri
seien Raum IS
psenniae, Rekla«
Ooldp,snnige . Fav
Mz. 10 »oldpsMNtl
-erichtl. Beüreibur
gonkursrn ist der L

hinfällig.

m. 26S

Die Konfetti
jc ^ LrstündiWn
einer etwaigen
troffen werden,
möglich wird.

Der Wahl«'
Hauptziele der
Bayerns, Ve??d
raiistrschen Gru
auf der gesunde
Würde in der
schuldfrage.

Das sranzsf
gen soll auf 1.

! eine Venvaltuu
nisfe noch nicht

Nach der ls!
SZ Republikaue
nelekhaus 241

Das sranzös
französischen öl
in Koblenz unle
der in« Kaffee
deutsche Älrbeite
dttnder Amsiä
Slaatsamralt h

Die mill
Der Eintritt

Volk die allgen
vorbereitet war
Bekleidung, Au
Beine gebrachte
Ordnungsbegab
kriegsdrauchbar
eine schier unli
Söldnerheer da-
len konnte. — L
bildungsoffizieri
Jahresfrist leidl

I in achtunggebiei
In einem kc

j lich die verbünd
> beitet deshalbd

eines starken, b
In den sta

Schulen, Fachsc
Ausbildung ein
den Heer ob.

1. Junior
entsprechenden'
stens 14 Jahren
Minen Schulen
Wissenschaft un
Unteroffizieren
bildung, 3 Jahr
finden sich vielfc
ohne den Zeitv>
werden kann.

Außerdemb
schen Kadettenh
Ausbildung der
und in denen d
des aktiven ame
ler sind nicht zu

2. Senioi
und diesen glei
Divisionen". Zi

E schule„eine mil
dere Fakultät n
und Unteroffizie
tärsakultät steht

Die Ausbild
Studenten der 2
für entsprechend
Die Ausbildung
Grundlehrgang
beiden Lehrgän
Übung mit Trm
Schüler volleM
Ministerium ge!
ninasmittel usw
M den Lehrmi
Kurs die ersord
erfolgreicher Be
d. R. ernannt v
übernommenw

3. In den
S^ Hlsr der en
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